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[bookmark: _Toc115551556]Einleitung
202___ haben Eltern und Einzelpersonen, die das evangelische Bekenntnis teilen, in ________ den Verein „_____ e.V.“ gegründet. Der Verein hat sich zum Ziel gesetzt „christliche Bildung und Erziehung zu fördern“ und in diesem Rahmen eine freie christliche Bekenntnisgrundschule, die „________schule“, in ________ zu gründen. Es ist der ausdrückliche Wunsch der Eltern, dass ihre Kinder in einer Bekenntnisschule beschult werden.[footnoteRef:1]  [1:  Vgl. Grundgesetz Artikel 7, Absatz 5. ] 

In einem Naturkindergarten (________) haben Kinder aus mehreren Familien bereits die Erfahrung gemacht oder machen sie aktuell, wie bereichernd es ist, in einem Kindergarten zu sein, in dem die Liebe zum Schöpfer, seinen Geschöpfen und zur Schöpfung gelebt wird. Die Kinder erleben es sehr positiv in einer Atmosphäre der Wertschätzung und des gegenseitigen Respekts zusammen mit anderen – in der Natur – zu spielen, zu lernen und kreativ zu sein. An diese Arbeit des Naturkindergartens möchten wir anknüpfen. 
Unserer Ansicht nach hat Gott jeden Menschen mit dem Wunsch zu entdecken und zu lernen geschaffen. Ziel der ________schule ist es, diesen Wunsch zu erhalten sowie die Freude daran zu kultivieren und zu fördern. Somit soll die Grundlage für ein lebenslanges Lernen gelegt werden. Darunter fallen auch die Wunder Gottes in der Schöpfung zu erkennen sowie Gottes Absichten mit dieser Welt und den Menschen zu beleuchten. 
Durch das Entdecken auf Grundlage der christlichen Weltanschauung sollen Persönlichkeiten[footnoteRef:2]  geprägt werden, die einen respektvollen Umgang mit sich selbst, den Mitmenschen und der Schöpfung leben sowie dadurch in der Lage sind, den Herausforderungen der Gesellschaft kreativ und innovativ zu begegnen. „Die Orientierung der Bildungsinhalte am Deutungsrahmen der Bibel soll Schüler zur Auseinandersetzung mit anderen Deutungskonzepten befähigen.“[footnoteRef:3] Dies ist maßgeblich für einen wertschätzenden Umgang mit allen Menschen und soll die Gesellschaft positiv prägen.  [2:  Im Folgenden wird der besseren Lesbarkeit halber nur die maskuline Form verwendet. ]  [3:  Satzung des Vereins „Bildungsweise – Trägerverein freie evangelische Schule Hohenlohe e.V.“, S. 1. ] 

Der Name der Grundschule lautet „______“.
(Begründung des Namens)
Jeder zeichnet sich durch einzigartige Eigenschaften und Fähigkeiten aus, die es zu fördern gilt. 
Die Schule soll ein Ort sein, an dem sich die heranwachsenden Entdecker ganzheitlich entwickeln können und in dem es Raum für individuelles und gemeinsames Entdecken gibt. 
Grundlegend für das vorliegende Konzept ist - neben dem evangelischen Bekenntnis – das skandinavische Vorbild der „Draußenschule“, das „regelmäßige, in den Schulalltag integrierte Unterrichtsformen“ außerhalb des Klassenzimmers meint.[footnoteRef:4] Das dreijährige Projekt „Schulwandern – Draußen erleben. Vielfalt entdecken. Menschen bewegen.“ der Johannes Gutenberg-Universität Mainz mit seinen positiven Berichten von Lehrer, Schüler und Elternseite überzeugt. Doch wie von Au schreibt: „Es darf nicht vergessen werden, dass Outdoor Education hier nur als Bereicherung von Klassenzimmerunterricht und nicht als das neue „Wunderrezept“ für Schulbildung gesehen werden will. Denn die Geschichte der deutschen Schulpädagogik zeigt, dass es niemals ein einziges „Wunderrezept“ gegeben hat und geben wird und dass guter Unterricht nur durch methodisch-didaktische Vielfalt gelingen kann.“[footnoteRef:5] Das Hospitieren in der Löwenherzschule in Ludwigsburg sowie deren Schulkonzept dient ebenfalls als Quelle der Inspiration der nachfolgenden Ausführungen.  [4:  Au, Jakob von, „Raus aus dem Klassenzimmer“, S. 15.]  [5:  Ebd., S. 26.] 

Im Folgenden wird dargelegt, wie die ________schule aussehen soll. 

[bookmark: _Toc115551557]1 Schulprofil 
Die Schule, die gegründet werden soll, ist eine evangelische Bekenntnisschule. Ausgangspunkte und Basis der geplanten Grundschule sind zum einen das evangelische Bekenntnis und zum anderen die Vorgaben des Ministeriums für Kultus und Sport in Form von Bildungsplänen, Unterrichtsqualität, Ausbildung von Lehrkräften und Ausstattung der Unterrichtsräume bzw. Schulgebäude. Es gelten für die ________schule die Regelungen des Bundes- und Landesverfassungsrechts sowie die Regelungen des Landes Baden-Württemberg über Schulen in freier Trägerschaft. 
Der Verein ist ein gemeinnütziger Verein, der als Schulträger fungiert. Der Trägerverein übernimmt die Geschäftsführung der Schule. 
Zu Beginn des Schuljahrs 202__/2___ ist der Start der ________schule vorgesehen. Mit einer altersgemischten Pionierklasse von 12 bis 15 Schülern, zusammengesetzt aus Schülern der Klassen 1 und 2, soll die Schule beginnen. 

[bookmark: _Toc115551558]2 Christliches Bekenntnis und Menschenbild 
„Die Schule will Kindern und Jugendlichen eine qualifizierte und am Evangelium ausgerichtete Bildung und Erziehung vermitteln […]. Grundlage der Bildungs- und Erziehungsarbeit der Schule ist das Evangelium von Jesus Christus, wie es in der Heiligen Schrift gegeben, in den Bekenntnissen der Reformation bezeugt und in der Basis der "Deutschen Evangelischen Allianz“ umschrieben ist.“[footnoteRef:6] [6:  Satzung des Vereins „Bildungsweise – Trägerverein freie evangelische Schule Hohenlohe e.V.“, S. 2. ] 

Das Glaubensbekenntnis der westlichen Christenheit ist die Grundlage unseres Bekenntnisses:[footnoteRef:7]  [7:  Evangelische Kirche Deutschland 2020. ] 

Ich glaube an Gott, den Vater, den Allmächtigen,
den Schöpfer des Himmels und der Erde;
und an Jesus Christus,
seinen eingeborenen Sohn, unseren Herrn,
empfangen durch den Heiligen Geist,
geboren von der Jungfrau Maria,
gelitten unter Pontius Pilatus,
gekreuzigt, gestorben und begraben,
hinabgestiegen in das Reich des Todes,
am dritten Tage auferstanden von den Toten,
aufgefahren in den Himmel;
er sitzt zur Rechten Gottes, des allmächtigen Vaters;
von dort wird er kommen,
zu richten die Lebenden und die Toten.
Ich glaube an den Heiligen Geist,
die heilige allgemeine christliche Kirche,
Gemeinschaft der Heiligen, Vergebung der Sünden,
Auferstehung der Toten und das ewige Leben. Amen.

Hier noch die gemeinsame Basis des Glaubens der Evangelischen Allianz einfügen!
[bookmark: _Toc115551559]2.1 Gottes Geschichte mit den Menschen 
Aufgrund dieses Bekenntnisses gilt es die große Geschichte Gottes mit den Menschen in allen Facetten zu entdecken und zu beleuchten. Diese beginnt in einem perfekten Garten und endet in einer blühenden Stadt. Die Perfektion im Garten ging zu Bruch, die Beziehung zwischen Gott und Mensch wurde zerstört – wie auch die Beziehung auf allen anderen Ebenen (zu sich selbst, zu den Mitmenschen, zur Schöpfung). Doch Gott erweist seine Liebe zu den Menschen indem er durch das Leben und Leiden seines Sohnes – bis zum Tod am Kreuz – Beziehung und Versöhnung sowie Wiederherstellung möglich macht. 
[bookmark: _Toc115551560]2.2 Die Bedeutung des Bekenntnisses im Schulalltag 
Der Schulalltag der ________schule soll von diesem Narrativ durchdrungen sein.[footnoteRef:8] D.h. die Kinder lernen dieses Narrativ als Grundlage der christlichen Weltanschauung in der Schule kennen. Die Kinder treffen später ihre eigene Entscheidung, ob sie diese Weltanschauung für sich selbst annehmen oder ablehnen.  [8:  Siehe Leitsatz 1 des Urteils Bundesverwaltungsgericht 6 C 3.51 vom 19. Februar 1992] 

Das Erwerben von Bildung soll in einer Umgebung stattfinden, in der Gott im Zentrum steht und die Werte gelebt werden, die Jesus Christus uns vorgelebt hat. Das Lernen soll auf den Schöpfer aller Dinge verweisen und die Dinge zu ihm in Beziehung gesetzt werden – dies stiftet Sinn und soll Staunen, Freude und Dankbarkeit auslösen. 
Wir glauben, dass jeder Mensch von Gott gewollt und geliebt ist. Wichtig ist, dass die Lernenden in ihrer Persönlichkeit gestärkt werden, sich selbst, die Würde und den Wert, den jeder als Geschöpf Gottes hat, erkennen und ihre Stärken entdecken. So sollen die Kinder befähigt werden auch ihren Platz im Größeren, d.h. zunächst in der Lerngruppe und Schulgemeinschaft und später auch in der Gesellschaft einzunehmen. Die Kinder sollen lernen mit Fehlern, Problemen und Konflikten umzugehen. Insbesondere in Konflikten sollen sie erfahren, dass Vergebung möglich ist und wie in versöhnten Beziehungen gelebt werden kann. 

[bookmark: _Toc115551561]3 Leitbild und pädagogischer Ansatz
Das Leitbild der ________schule lautet: „Miteinander entdecken und wachsen. Gemeinsam stark werden.“ Diese Sätze beschreiben die Vision und den pädagogischen Ansatz der ________schule und sollen im Folgenden erörtert werden. 
[bookmark: _Toc115551562]3.1 Miteinander
Das Miteinander stellt einen zentralen Aspekt im Bildungserwerb und so auch in der ________schule dar. Der Mensch lebt und lernt in Beziehungen. Da die ________schule eine Bekenntnisschule ist, soll Gott im Zentrum des Miteinanders stehen. Die Kinder können in der Schule Gott (besser) kennenlernen und erfahren, wie er die Welt geschaffen hat und was für Pläne er mit dieser Welt und uns Menschen hat. Von Gott, in seinem Ebenbild geschaffen, ist jeder Mensch wertvoll und mit einer ihm unvergleichlichen Würde versehen. 
Dies bedeutet, dass jeder Einzelne sich als wertvolles Geschöpf Gottes – in seinem Ebenbild gemacht – wissen darf. Hierzu gehört, dass sie erfahren, dass sie gewollt und geliebt, einzigartig und gut gemacht sind. Die Schüler sollen in ihrer Identität und Persönlichkeit gestärkt werden und Selbstvertrauen entwickeln. Die Schüler sollen auf ihrem Weg unterstützt werden, um zu reifen und selbstbewussten Persönlichkeiten heranzuwachsen.
Das Miteinander unter den Schülern ist für ihre Persönlichkeitsentwicklung und ihre Sozialkompetenz und auch für das Lernen von großer Bedeutung. Die Schüler lernen sich und andere wahrzunehmen, zu kommunizieren und Beziehungen und Freundschaften aufzubauen. Sie sollen teamfähig werden, keine egoistischen Einzelkämpfer, sondern „Teamplayer“, die auch die Anderen und das Größere im Blick haben. Im Miteinander werden Konflikte nicht ausbleiben, hier soll eine gute Konfliktkultur eingeübt werden. Gemeinsam konstruktive Lösungen bei Streitigkeiten und Problemen zu finden ist das Ziel. Der Umgang mit Fehlern und Schwächen soll erlernt werden und die Kinder können erleben, dass Gott ihnen auch darin begegnet.
Das Miteinander von Lehrern und Schülern soll durch gegenseitige Achtung und Wertschätzung geprägt sein. Werte, wie Ehrlichkeit, Freundlichkeit, die dem Glauben an Jesus Christus entspringen, sollen den Schülern von Seiten der Lehrer und aller anderen am Schulleben Beteiligten authentisch vorgelebt werden. Dies bildet auch den Rahmen für eine positive und angstfreie Lernkultur. 
Lehrer und Schüler sind gleichwertig, doch sie finden sich im Schulalltag in verschiedenen Rollen wieder. Die Lehrer leiten die Schüler an, vermitteln ihnen Bildungsinhalte, begleiten und unterstützen sie in ihren Lernprozessen. Sie übernehmen die Leitung und Verantwortung im Schulalltag, sind ein verlässliches Gegenüber und bauen Beziehung mit den Kindern, sie begegnen ihnen authentisch, nehmen sie ernst, hören ihnen zu und sind als Ansprechpartner für sie da. „Damit das Kind lernen kann, muss es eine vertrauensvolle Beziehung zum Lehrer oder zur Lehrerin haben. Sich geborgen und angenommen fühlen ist eine Grundvoraussetzung zum Lernen.“[footnoteRef:9] An der Schule soll bindungsorientiert gearbeitet werden, deshalb arbeiten wir nach dem Klassenlehrerprinzip. D.h. eine Lehrkraft soll möglichst viel Zeit mit ihrer Lerngruppe verbringen und fachspezifisch bei Bedarf unterstützt werden.  [9:  Largo, Remo, Schülerjahre, S. 63.] 

Das Miteinander aller am Schulleben Beteiligten soll von einer Kultur der Achtung und Wertschätzung geprägt sein. Die Eltern sind als Partner in der Erziehung und Bildung von großer Bedeutung für die Entwicklung und den Lernfortschritt ihrer Kinder. Die Eltern und Familien sind u.a. eingeladen sich mit ihrem Können und ihren Fähigkeiten im Rahmen von Projekten und Aktionen im Schulleben einzubringen.
[bookmark: _Toc115551563]3.2 Entdecken 
Im beschriebenen Miteinander soll entdeckt und gelernt werden – allein und gemeinsam.
Das Verb „entdecken“ drückt aus, was die Schüler auszeichnet, was in ihnen angelegt ist. Die Freude daran Neues zu entdecken, aktiv und mit Freude zu lernen soll den Schulalltag prägen. Es soll ganzheitlich gelernt werden, möglichst alle Sinne sollen aktiviert werden. Das Lernen soll an die Lebenswelt der Kinder anknüpfen, so dass Vernetzung stattfinden kann und den Schülern die Sinnhaftigkeit des Lernens deutlich wird. 
Die Lernumgebung und die Lernmaterialien sollen so gestaltet sein, dass sie anregen sich mit Neuem auseinanderzusetzen oder sich in bereits Bekanntes zu vertiefen und darin wieder Neues zu entdecken. 
Die Schüler sollen zum einen angeleitet lernen und entdecken - durch Impulse und Inputs von Seiten der Lehrkraft. Zum anderen sollen sie an eigenständiges, individuelles und selbstreguliertes Lernen und Entdecken herangeführt werden. Offener Unterricht wird ein fester Bestandteil des Unterrichtsalltags sein. Durch diese Herangehensweise findet Lernen sowohl in einer Gruppe, als auch alleine statt. Durch die kleine Größe der Lerngruppen (12-15 Schüler, perspektivisch maximal 20 Schüler) und die Freiarbeitsphasen ist Raum für individuelle Förderung gegeben. 
Einmal die Woche wird es einen „Draußentag“ geben, hier werden Lernerfahrungen außerhalb des Schulgebäudes gemacht und das Interesse und die Neugier zum Selbstentdecken soll bei den Schülern in besonderem Maß geweckt werden, zudem wird dem kindlichen Bewegungsdrang Rechnung getragen. 
[bookmark: _Toc115551564]3.3 Wachsen 
Das Verb „wachsen“ mit der Bedeutung „sich entwickeln [können], gedeihen“[footnoteRef:10] beschreibt den Entwicklungsprozess, den jedes Kind durchläuft. Die ________schule möchte einen Rahmen schaffen in dem sich jedes Kind gut entwickeln und gedeihen kann. Das Wachsen als Einzelperson und auch im Miteinander findet in den Prozessen im Schulalltag statt. Dieses Wachstum soll stets im Blick behalten werden – nicht ausschließlich das Ergebnis soll gesehen werden, sondern auch der Prozess. Dadurch soll die Freude am Lernen unterstrichen und gefördert werden. Der Blick auf den Entwicklungsprozess soll helfen, mit Frustration über die Dinge, die noch nicht gelingen oder schwerfallen, besser umzugehen. Der Fokus soll immer wieder auf das gerichtet werden, was schon gewachsen ist und erreicht wurde. Dennoch soll und muss im Blick behalten werden, welche Dinge noch wachsen und erlernt werden dürfen und sollen. Die Schüler sollen für den Prozess des Wachsens sensibilisiert werden. Dies geschieht dadurch, dass mit ihnen ihre Entwicklung und ihre Lernprozesse reflektiert und dokumentiert werden. Sie werden zunehmend dazu angehalten dies selbst zu tun. Dies passt zum Kompetenzerwerb, dass der Schüler selbst formulieren kann, was er schon tun kann, was wiederrum zur Stärkung des Selbstbewusstseins beiträgt. Eine positive Lernkultur soll geschaffen werden, die in den Schülern eine Offenheit, Neugier und persönliches Interesse wecken sollen immer weiterlernen zu wollen und an den persönlichen Herausforderungen zu wachsen.  [10:  https://www.duden.de/rechtschreibung/wachsen_ausbreiten_zunehmen_entwickeln (Stand 1.9.2022)] 

[bookmark: _Toc115551565]3.4 Gemeinsam stark werden 
In der ________schule ist das Ich und das Wir im Gleichgewicht bzw. wird ein solches Gleichgewicht angestrebt. Die Schüler sollen in ihrer Individualität gestärkt werden, aber auch in der Schulgemeinschaft erleben, dass sie Teil von etwas Größerem sind und dieses Größere prägen und mitgestalten können. Dies soll eine positive Erfahrung sein. Die Schüler lernen Verantwortung zu übernehmen, für sich selbst und auch für ihre Mitmenschen und die Umwelt – dies ist ebenfalls wachstümlich wie viel Verantwortung ihnen anvertraut werden kann. Die Schüler sollen lernen teamfähig zu werden – im Unterricht und darüber hinaus. Dies geschieht nicht allein, sondern in der Interaktion mit ihren Mitmenschen und der Umwelt. 
Damit die Schulgemeinschaft funktionieren kann, braucht es Grenzen, d.h. transparente Regeln für den Einzelnen und das Miteinander. Diese Regeln – sowohl für das Miteinander als auch für das Lernen – werden gemeinsam erarbeitet und besprochen. Des Weiteren werden sie eingeübt, denn sie zu akzeptieren und zu leben ist ein Teil der Bildung. Es wird trainiert sich selbst und den anderen wahrzunehmen, zu achten und anzuerkennen. Die Rahmenbedingungen für das Miteinander Sein und Lernen sollen so gesteckt werden, dass sich jedes Kind gut entwickeln und lernen kann. 
Beim gemeinsamen Wochenabschluss wird es Raum zum Präsentieren von Dingen geben, die in der Woche erlernt oder entdeckt wurden. Das Präsentieren vor der ganzen Schulgemeinschaft einschließlich anwesender Eltern ist ein gutes Übungsfeld auch im Größeren. Hier haben Schüler die Möglichkeit vor ihnen z.T. unbekannten Menschen aufzutreten, Selbstvertrauen zu gewinnen und dadurch in ihrer Persönlichkeit gestärkt zu werden. 
Gemeinsame Aktionen und Ausflüge sollen durchgeführt sowie Feste gefeiert werden. Dies soll das Miteinander positiv prägen, die Schulgemeinschaft und auch den Zusammenhalt unter den Schülern und deren Eltern fördern. 

[bookmark: _Toc115551566]4 Die Lernkultur – Methodik/Didaktik 
[bookmark: _Toc115551567]4.1 Die Lernumgebung 
Nach Hilbert Meyer sind vorbereitete Umgebung, Lernzeit und Lernklima für bestmögliche Lernbedingungen und somit auch Lernergebnisse zu beachten.[footnoteRef:11]  [11:  Meyer, Hilbert, Was ist guter Unterricht?, S. 17 (Lernzeit), S. 26 (Lernklima), S. 122 (vorbereitete Umgebung).] 

Die Schule ist nicht nur Lernort, sondern auch Lebensraum, daher soll die Lernumgebung ästhetisch möglichst ansprechend gestaltet sein. Die Schüler sollen sich dort wohlfühlen und angeregt und motiviert werden selbst aktiv zu werden, zu lernen und Neues zu entdecken oder bereits Bekanntes zu vertiefen. 
Es wird Tische und Stühle für die Schüler geben, die jedoch jederzeit – der Arbeitssituation angemessen – umgestellt werden können. Eine Tafel zur Veranschaulichung von bestimmen Lerninhalten wird ebenfalls im Raum zu finden sein. Lernteppiche stehen zur Verfügung, so dass schnell ein Sitzkreis gebildet werden kann und für die individuellen Lernzeiten ein bequemes Lernen – in den unterschiedlichen Sozialformen – auch am Boden möglich ist. 
Als Materialien für das individualisierte Lernangebot gibt es zum einen das in der ________schule eingeführte zugelassene Lehrwerk in den Fächern Deutsch und Mathematik sowie Freiarbeitsmaterialien. Diese werden übersichtlich in Rollregalen oder -schränken präsentiert, damit sich die Schüler selbstständig ihre Materialien besorgen können. Die Lehrkraft gibt selbstverständlich eine Einführung in die Struktur und den Umgang mit den Materialien. Die Lehrkraft und der Lernbegleiter sind präsent beim freien Arbeiten der Schüler und stehen für Fragen und Unterstützung zur Verfügung. 
Es wird eine klare Ordnungsstruktur der Materialien nach Sachgebieten und Schwierigkeitsgraden geben (mit Farben und Symbolen), die auch für Erstklässler (Nichtleser bzw. Leseanfänger) leicht zu erfassen ist. Durch die Anordnung der Materialien nach Schwierigkeitsgrad ist für die Schüler auch klar ersichtlich, wo sie bereits dazugelernt und Fortschritte gemacht haben. Neben den Lernmaterialien sind auch Nachschlagewerke und Sachbücher zu bestimmten Themen verfügbar, auf welche die Kinder zugreifen können. Geplant ist eine kleine Schulbibliothek einzurichten. 
Es wird auch einen Ruheort (im Klassenraum oder in einem Nebenraum, je nach Gebäudegegebenheiten) mit bequemen Sitzmöglichkeiten geben, in den die Kinder sich zurückziehen können um sich etwas in Ruhe anzuschauen oder zu lesen. 
Die Lernumgebung soll ein positives und angstfreies Lernen ermöglichen. Daher gehören zur vorbereiteten Lernumgebung auch klare Regeln und Grenzen, die dem Einzelnen Schutz und Sicherheit geben. Sie geben einen Rahmen in dem ein achtsamer und respektvoller Umgang miteinander gelebt werden kann. Den Schülern soll vermittelt werden, wie wichtig für jeden Einzelnen und für die Schulgemeinschaft das Beachten und Einhalten von gemeinsamen Regeln ist. Diese Regeln werden mit den Schülern zusammen festgelegt. Auch die Konsequenzen, bei Nichteinhaltung der Regel werden festgesetzt. Es gibt keine Willkür, vielmehr ist die Konsequenz bei Nichteinhaltung der Regeln und Grenzen für jeden vorherzusehen und nachzuvollziehen. Die Lehrer und Lernbegleiter achten darauf, dass die Grenzen und Regeln eingehalten werden.
Gemeinsam mit den Schülern werden die Regeln für das Zusammenleben an der Schule formuliert, dazu gehören: 
· Gewaltfreiheit (verbal und körperlich)
· Achtsamkeit und Respekt im Umgang mit Anderen
· Achtsamer Umgang mit den Lernmaterialien (eigenen und anderer) sowie der Lernumgebung
· Das Recht auf Ruhe für konzentriertes Arbeiten 
[bookmark: _Toc115551568]4.2 Lernformen 
[bookmark: _Toc115551569]4.2.1 Altersgemischtes Lernen 
Kinder, auch Kinder des gleichen Jahrgangs, sind sehr unterschiedlich in ihrer Entwicklung (kognitiv, physisch, motivational, emotional, sozial), ihren Eigenschaften und Fähigkeiten.[footnoteRef:12] In einer jahrgangshomogenen Klasse sind daher die Kinder vom Entwicklungs- und Lernstand und Lerntempo verschieden. Die Altersmischung über zwei Klassen trägt dem Rechnung, da so ein Rahmen gegeben wird, in dem jeder Schüler besser seinen Platz finden kann. Zudem können die Schüler freier vom permanenten direkten Vergleichen mit ihrer Altersgruppe – die Frust und Leistungsdruck, aber auch Langeweile mit sich bringen kann – lernen. Es entspricht der Lebensrealität der Kinder in altersgemischten Gruppen zusammen zu sein und zu lernen, mit- und voneinander, gemäß dem ihnen eigenen Entwicklungs- und Könnensstand. Sie bekommen Impulse neue Lerninteressen auszubilden und die jüngeren Schüler lernen implizit mit, was ihnen in ihrem weiteren Lernprozess von Vorteil ist. Die Jüngeren lernen von den Älteren und die Älteren üben sich darin bereits Gelerntes weiterzugeben. Die Altersmischung bietet viele Gelegenheiten um gegenseitige Hilfe, Zusammenarbeit, Toleranz und Rücksichtnahme zu erlernen und einzuüben. [12:  Largo, Remo, Schülerjahre, S. 22. ] 

An der ________schule bilden zwei Jahrgangsklassen gemeinsam eine Lerngruppe; diese ist zusammengesetzt aus Klasse 1 und 2 sowie Klasse 3 und 4 – im Aufbau der Schule wird es im zweiten Schuljahr eine Übergangslösung mit 3 Jahrgangsklassen geben. Darüber hinaus gibt es den „Draußentag“ an dem maximal zwei Lerngruppen gemeinsam unterwegs sind, diese können – je nach Lernort – komplett altersdurchmischt oder auch die parallelen Lerngruppen sein. 
Immer wieder soll es auch Projekte und Angebote geben, die komplett altersdurchmischt sind.
Durch die Altersdurchmischung nehmen die Kinder jedes Schuljahr eine andere Rolle in der Gemeinschaft ein. Die älteren Kinder führen die Jüngeren in die Gruppe und den Schulalltag (mit) ein und lernen so Verantwortung zu übernehmen und Rücksicht zu üben. Schülerpatenschaften sind geplant, d.h. perspektivisch sollen die Zweitklässler Paten für die Erstklässler werden und ihnen praktisch helfen sich in der Schule zurechtzufinden und in der Schulgemeinschaft einzufinden. 
Wenn ein Schüler den Standard seiner Klassenstufe nicht erfüllt und das Schuljahr wiederholen muss, bleibt er in seiner Lerngruppe. Dadurch fallen manche Ängsten, Sorgen und Problemen weg, die bei einer Schuljahrwiederholung auftreten können. Dazu kommt, dass bei einer Wiederholung die Verschiedenheit der Kinder innerhalb der Lerngruppe selbstverständlich ist und jedes Kind Raum hat sich individuell zu entwickeln. Während der verschiedenen Lernphasen wird es Raum geben, dass die Älteren den Jüngeren ihr Können weitergeben können, sie anleiten und unterstützen können. 
[bookmark: _Toc115551570]4.2.2 Angeleitetes Lernen 
„Eine gute Lehrperson versteht, im Unterrichtsprozess einen Spannungsbogen aufzubauen, der sich aus dem geschickten Wechselspiel von Führung und Selbsttätigkeit entwickelt.“[footnoteRef:13] [13:  Meyer, Hilbert, Schüleraktivierende Unterrichtsmethoden, S. 6.] 

Eines der wichtigsten Kriterien für guten Unterricht ist Vielfalt im Unterricht. Im Schulmorgen wird es sogenannte Fokuszeiten geben. Das bedeutet, dass hier der Fokus der Schüler vom Lehrer gelenkt wird, die Lehrkraft die Führung übernimmt. Es werden Impulse und Inputs von Seiten der Lehrkraft zu bestimmten Themen, Kompetenzen und Methoden weitergegeben. Diese sollen die Schüler zu selbstständigem Üben, Vertiefen und Arbeiten anregen und befähigen. Für diese, durch die Lehrkraft angeleiteten Zeiten, werden die Schüler – je nach Lerngegenstand und Bildungsplanvorgaben – als gesamte Lerngruppe, nach Jahrgangsstufen getrennt oder auch in situativ zusammengesetzten Kleingruppen gefördert (dies kann durch eine entsprechende Raumeinteilung im gleichen Klassenraum geschehen). Auch hier soll eine hohe Schüleraktivierung gegeben sein, entdeckendes Lernen gefördert werden. Die Lehrkraft interagiert durch ihr Anleiten mit den Schülern und führt sie an neu zu Lernendes heran und baut auf diese Weise auch Beziehung mit den Schülern. 
An der ________schule wird es eine Kombination zwischen Fokuszeiten und freien Arbeitsphasen, d.h. freiem, eigenverantwortlichen Lernen geben. Wieviel Anleitung zu welchen Zeitpunkten beim Lernen nötig ist, wird situativ von den Lehrkräften entschieden. Die Lehrkraft hat dabei die Lerngruppenzusammensetzung, den einzelnen Schüler, deren Lernstand im Hinblick auf die Bildungsplanvorgaben sowie die sonstigen Rahmenbedingungen im Blick. Beiden Lernformen wird Raum gegeben und klares Ziel ist es alle Kinder an eigenverantwortliches und selbstständiges Lernen heranzuführen. 
[bookmark: _Toc115551571]4.2.3 Eigenverantwortliches Lernen/Freiarbeit
„Hilf mir, es selbst zu tun!“ Maria Montessori 
Die Schüler werden von Beginn ihrer Schullaufbahn an, sukzessive an eigenständiges, selbsttätiges und eigenverantwortliches Lernen herangeführt. Die Schüler werden angehalten und lernen selbst aktiv zu werden und werden in ihrem Lernen von den Lehrkräften und Lernbegleitern – je nach Bedarf enger oder weiter - begleitet und unterstützt.
Dies ist ein Wachstums- und Entwicklungsprozess, je nach Reife kann den Schülern mehr Freiheit und Selbstbestimmung im Lernen gegeben werden. Die verschiedenen Lernmaterialien werden von den Lehrern eingeführt und - wie bereits dargestellt - auf eine Art und Weise organisiert und präsentiert, die für die gesamte Schülerschaft verständlich und zugänglich ist. Es stehen neben den eingeführten Lehrwerken in Deutsch und Mathematik, verschiedene Freiarbeitsmaterialien, u.a. Montessori-Materialien sowie LüK (Westermann Verlag) zur Verfügung, die das entdeckende und ganzheitliche Lernen unterstützen und fördern. 
Die Schüler werden an das Arbeiten mit Halbjahres- und Wochenplänen herangeführt. Die Halbjahrespläne geben einen Überblick über die Kompetenzen und Lerninhalte der nächsten Monate und geben eine Grundstruktur vor. Dieser Überblick soll sowohl den Schülern als auch ihren Eltern helfen die Entwicklungs- und Lernprozesse bewusst zu erleben und zu gestalten. 
Die Schüler wählen im Schulalltag in den Freiarbeitszeiten – im Rahmen eines Wochenplans, der von einer Lehrkraft erstellt wurde - selbst ihre Arbeits- und Kooperationsformen und bestimmen, welche Inhalte sie wann angehen möchten. Die Überprüfung erfolgt – je nach Sachverhalt und Material – allein, mit Mitschülern oder auch mit der oder durch die Lehrkraft. Nach dem Abschluss einer Tätigkeit wird diese dokumentiert und vom Schüler notiert wie zufrieden er selbst mit seinem Arbeiten war. 
[bookmark: _Toc115551572]4.2.4 Binnendifferenzierung und Individualisierung 
Im Schulalltag ist durch die verschiedenen Lernphasen Raum für gezielte, individuelle Förderung der Schüler vorgesehen und eingeplant. Durch die Lerngruppengröße und den Betreuungsschlüssel (1 Lehrkraft mit maximal 20 Schülern sowie in den Freiarbeitszeiten bei dieser Gruppengröße mit einem zusätzlichen Lernbegleiter) ist die Möglichkeit gegeben auf jeden einzelnen Schüler einzugehen. Es gibt Raum die Schüler gemäß ihrem Lern- und Entwicklungsstand zu unterstützen und zu fördern. Es werden gezielt Angebote gemacht werden, um jedem Kind zu helfen zu seiner persönlichen Exzellenz zu gelangen. Diese Exzellenz kann sehr verschieden aussehen. Die Angebote können inhaltlicher Art sein, aber sich auch auf die Arbeitsform beziehen, wenn z.B. die sozialen Kompetenzen stärkere Förderung bedürfen, so wird der Schüler angehalten sich bestimmten Lerngegenständen in Partner- oder Gruppenarbeit zu widmen. 
Die inhaltliche Förderung wird durch verschiedene Niveaus der Arbeitsmaterialien und Aufgabenstellungen geleistet. Dadurch hat jeder Schüler die Möglichkeit seinem Entwicklungs- und Lernstand entsprechend Materialien zu bearbeiten. Selbstverständlich findet auch hier ein Dialog zwischen Schülern und Lehrkräften bzw. Lernbegleiter statt, welches Material in welchem Fach sinnvoll zu bearbeiten ist. 
[bookmark: _Toc115551573]4.2.5 Ganzheitliches Lernen – Lebensweltbezug
Ganzheitliches Lernen ist körperlich, kognitiv, sinnlich und sozial. Damit Lernen leichter fällt, sollte es an die alltägliche Lebenswelt des Kindes, an realitätsnahe Situationen anknüpfen.[footnoteRef:14] Die Kinder sollen aus erster Hand lernen, sie sollen Primärerfahrungen machen, diese werden meist intensiv erlebt, werden verinnerlicht und bleiben.[footnoteRef:15] Das Erlernen der Kulturtechniken Lesen, Schreiben und Rechnen soll in einem Sinnzusammenhang stehen. Die Kinder werden sensibilisiert und darauf aufmerksam gemacht, wo in ihrem Lebensumfeld z.B. mathematische Strukturen zu finden sind. Sie sollen Erfahrungen machen z.B. wie viele Schritte sie bei einem Meter, zehn Metern, einem Kilometer gehen müssen. Diese körperlich-sinnlichen Erfahrungen sind bedeutsam für gelingende Bildungsprozesse.[footnoteRef:16]  [14:  Au, Jakob von, „Raus aus dem Klassenzimmer“, S. 16.]  [15:  Ebd., S. 33.]  [16:  Armbrüster, Christian u.a., Draußenschule, S. 14. ] 

Lernen findet im Leben statt und die Schule soll ein Lebensraum sein in dem Lernen möglichst authentisch stattfindet; sowohl durch eigene Erfahrungen als auch durch Vorbilder. Um sich gesund zu entwickeln braucht das Kind die Erfahrung die Welt bedeutsam und sinnhaft zu erleben. Potential soll sich entfalten, das Kind soll Selbstwirksamkeit erleben. 
Unser Wunsch ist es, dass die Schüler im Schulalltag möglichst viele authentische Erfahrungen machen können - drinnen und draußen. Sie sollen die Welt mit allen Sinnen entdecken, die verschiedenen Jahreszeiten bewusst draußen erleben, z.B. Bäume und Kräuter in allen Jahreszeiten suchen und beobachten. Darüber hinaus sollen sie in verschiedene Betriebe wie Bäckerei und Gärtnerei Einblick erhalten oder es werden Experten in die Schule eingeladen, die von ihrem Tun berichten. Aus solchen lebensnahen Erlebnissen und Begegnungen werden bei den Kindern Neugier und Interesse geweckt die Themen zu vertiefen. 
[bookmark: _Toc115551574]4.2.6 Schulprojekte und Schulfeste 
Höhepunkte des Schuljahres sollen Schulprojekte und Schulfeste sein. Gerade für die musisch-künstlerische Förderung der Schüler sind Schulprojekte geplant, die an einem Schulfest aufgeführt und/oder präsentiert werden können. Die Schüler sollen bei diesen Projekten lernen zu planen, sie durchzuführen und im Anschluss daran auszuwerten. 
Diese Projekte zeichnen sich durch ihren fächerübergreifenden und die Schulgemeinschaft verbindenden Charakter aus. Die Schüler bringen ihre Ideen ein und je nach Entwicklungsstand bringen die Schüler ihr Können und ihre Fähigkeiten ein, jeder trägt zum Gelingen des Projektes bei und erlebt so Selbstwirksamkeit. So kann z.B. ein Projekt sein ein Kinderbuch zu behandeln und je nach Alter und Leistungsstand entsprechend dazu Bilder und Texte zu gestalten. Einladungen zu verfassen, Dekoration anzufertigen etc. Ziel kann es sein, die Werke in einer Ausstellung der Schulgemeinschaft zu präsentieren, den Inhalt des Buches in einem kleinen Theaterstück wiederzugeben, ein Hörspiel oder ein Puppentheater dazu auf die Beine zu stellen. 
Der Blick soll auch nach außen gerichtet werden. Eine Kooperation mit dem Naturkindergarten Spatzennest ist geplant. Hier ist angedacht für die Kindergartenkinder einen Thementag zu gestalten, den die Grundschüler vorbereitet haben und an dem sie die Kindergartenkinder an die Hand nehmen um ihnen das Thema – möglichst ganzheitlich nahezubringen. Hier ist für die Schüler auch ein Forum gegeben gemeinsam etwas vom eigenen Können und Gelernten weiterzugeben. Gemeinsam etwas zu erleben, einen Mehrwert hervorzubringen und in ihren sozialen Kompetenzen zu wachsen, ihr Selbstbewusstsein und –vertrauen zu stärken. Für die Kindergartenkinder bietet sich dadurch die Möglichkeit an einem Schultag im Jahr die Schule mitzuerleben und Einblick in das Schulleben bekommen um sie möglichst gut auf den Wechsel in den Schulalltag vorzubereiten. Mögliche Themen für einen solchen Kooperationstag sind beispielsweise das Entdecken eines bestimmten Insekts (z. B. Marienkäfer, Ameise) zu dem sich die Grundschüler vorher ausführlich informiert haben und dann dazu einige kleine Spiele und Aktionen vorbereiten und mit den Kindern des Kindergartens durchführen. 

[bookmark: _Toc115551575]4.3 Besondere Lernschwerpunkte 
[bookmark: _Toc115551576]4.3.1 Kinder in der Natur – der Draußentag
In Anlehnung an das skandinavische Konzept der „Uteskole“ (norwegisch ute-skole=Draußen-Schule), das dort seit den 1990er Jahren praktiziert wird, wird es in der ________schule an einem Tag der Woche einen Draußentag geben, d.h. an diesem werden die Schüler einen anderen Lernort, nahegelegene Natur- und Kulturräume aufsuchen und erkunden. Lernen findet an diesem Tag in der Woche außerhalb des Klassenzimmers statt. Dieses Konzept hat viele Vorteile und erfreut sich inzwischen auch hierzulande wachsender Beliebtheit. Dies hat verschiedene Gründe. Laut Stefan Österle, dem Ausbildungsleiter Schulwandern beim Deutschen Wanderverband (DWV), der seit Jahren Klassen an Wander- und Draußentagen begleitet, lernen die Schüler vor allem an Draußentagen, genau hinzuschauen. „Gerade wenn sie regelmäßig zu einem bestimmten Waldstück, einem Teich oder einem Park gehen, nehmen sie Veränderungen der natürlichen Umgebung bewusst wahr. Sie können Kreisläufe, Zusammenhänge, aber auch die Abhängigkeiten von Mensch und Natur besser verstehen – und werden für die Bedeutung und Schutzwürdigkeit der biologischen Vielfalt sensibilisiert.“[footnoteRef:17] Außerdem fördern die Draußentage das soziale Lernen und wirken sich positiv auf die Klassengemeinschaft aus, denn die Schüler lernen, Verantwortung zu übernehmen – für sich, für die Natur und nicht zuletzt auch für andere. Sie müssen Rücksicht aufeinander nehmen, zum Beispiel auf die, die langsamer vorankommen. Das dort Erlebte und die behandelten Inhalte sind fest in die reguläre Unterrichtsarbeit integriert und folgen den Bildungsplanvorgaben. Ganzheitliches, fächerübergreifendes und fächerverbindendes Lernen wird hier draußen ermöglicht und sowohl fachliche Kompetenzen als auch Sozialkompetenzen werden vermittelt.[footnoteRef:18] [17:  Walitzek, Eva, Raus ins Freie, S. 59.]  [18:  Armbrüster, Christian u.a., Draußenschule, S. 9-10. ] 

Das außerhalb der Schule Unterwegssein, die Bewegung, das Miteinander, Raum für Spontanität und Spiel, Kreativität sowie für das eigenständige Entdecken, Erforschen und Erkunden sind an diesem Tag die Schwerpunkte. Durch die andere Lernumgebung soll Neugier und Interesse in den Kindern an der Schöpfung und ihren Gesetzmäßigkeiten geweckt werden. Die Schüler sollen einen persönlichen Bezug zur Natur und zum natürlichen Jahreskreislauf und auch zur eigenen Region und den Menschen vor Ort bekommen. Dies wird nicht nur durch Medien vermittelt, sondern indem sie selbst Primärerfahrungen machen und sich „sinnlich und Sinn gebend Wälder, Stadtviertel oder Museen in ihrem näheren Umfeld“ erschließen.[footnoteRef:19] Somit lernen sie nachhaltig den Wert der natürlichen Umgebung kennen- und schätzen. Sie werden an diesen Tagen auch sensibilisiert ihre Augen „draußen“ für Mathematik und Deutsch zu öffnen und dort zu lernen, z.B. geometrische Formen in der Stadt zu suchen oder Straßennamen und Schriftzüge zu lesen und zu entziffern. Ihnen soll bewusst werden, dass das im Klassenzimmer Gelernte Bezug zu ihrer Lebenswelt hat, diese dadurch neu erschlossen werden kann.  [19:  Armbrüster, Christian, Draußenschule, S. 14. ] 

Der Draußentag kann ein Ausflug zu einem anderen Lernort wie z.B. in den Wald, zu einem Bauernhof, in eine Gärtnerei, Bäckerei, Stadtbücherei oder eben in ein Museum bedeuten. Ziel ist auch, dass die Schüler ihre lokalen Gegebenheiten kennenlernen und Kontakt zu Menschen und Betrieben vor Ort bekommen. Die Schüler gewinnen so auf eindrückliche Art Sachkunde- und Geschichtskenntnisse über ihre Stadt und Region und lernen sich fächerübergreifend Gegenständen und Gegebenheiten zu nähern. Sie werden für die biologische Vielfalt sensibilisiert und auch für deren Schutzwürdigkeit. In diesem Rahmen kann auch ein Müllsammeln durch die Schüler in der Stadt angedacht und angeregt werden.[footnoteRef:20] [20:  Armbrüster, Christian, Draußenschule, S. 15-16.] 

Die Schüler haben in einer anderen Umgebung die Möglichkeit ihre Sozialkompetenzen zu entwickeln, insbesondere für das Selbstwertgefühl, das Selbstvertrauen und die Entwicklung von vertrauensvollen Beziehungen sowie Zugehörigkeitsgefühl ist ein solcher Draußentag förderlich.[footnoteRef:21]  [21:  Vgl. Becker, Christoph; Lauterbach, Gabriele u.a., Effects of Regular Classes in Outdoor Education Settings, S. 13.] 

Je nach Gestaltung des Draußentags, findet im Klassenzimmer eine Vor- und Nachbereitung statt. Die dortigen Erfahrungen werden aufgegriffen, Eindrücke vertieft und über einzelne Sachverhalte kann nachgelesen und nachgeforscht werden. Ein „Draußentagtagebuch“ ist angedacht, in dem das Gesehene und Gehörte, das Erlebte und Gelernte festgehalten werden sollen und eine persönliche „Draußentagdokumentation“ stattfindet. Die Dokumentation findet selbstverständlich altersentsprechend statt und kann am Anfang durch ein Bild geschehen – auch so wird den Schülern deutlich vor Augen geführt was für Fortschritte sie in einem Schuljahr gemacht haben. Vom Bild zur Schrift, von einfacheren zu komplexeren Darstellungen. 
Eine Lehrkraft hat die Verantwortung für den Draußentag und wird von mindestens einer weiteren erwachsenen Person begleitet. Dies können neben Lehrkräften auch Lernbegleiter oder Eltern sein. Die Öffnung der Schule bedeutet auch ein Netzwerk aus Fachleuten aufzubauen, wie z.B. Sozialpädagogen, Förster, Imker, Museumspädagogen anzufragen und ihnen mit ihren Kenntnissen Raum zu geben die Schüler an den Lerngegenstand heranzuführen.
[bookmark: _Toc115551577]4.3.2 Nachhaltigkeit
Die christliche Weltanschauung, die große Geschichte Gottes mit den Menschen, die eingangs dargelegt wurde, beinhaltet den Auftrag des Schöpfers an die Menschen, die Erde zu bebauen und zu bewahren (vgl. Die Bibel, Genesis 1, 28). Gott erteilt den Menschen den Auftrag seine Schöpfung zu kultivieren und einen guten Umgang mit ihr zu pflegen. Für uns heute bedeutet dies unseren Teil zur Bewahrung der Schöpfung beizutragen. Uns ist es ein Anliegen, dass die Schüler der ________schule sensibilisiert und aktiviert werden einen wertschätzenden Umgang mit den Geschöpfen und der Schöpfung zu haben. Ein nachhaltiger Umgang mit Ressourcen soll in der Schule gelehrt, eingeübt und gelebt werden. 
Dies stellt voran, dass die Kinder lernen, was diese Welt ausmacht, wie ein Ökosystem funktioniert und welche Bedürfnisse ein solches hat. Durch das Fundament dieser Informationen, kann den Kindern die Natur als zusammenhängende Umwelt nahegebracht werden, in der sie sich und andere wiederfinden. Dies stellt einen persönlichen Zugang her, der ein Verbundenheitsgefühl begünstigt und eine Basis für eine wertschätzende Einstellung und die daraus resultierende Handlungsweise schafft.
Der Draußentag wird hierzu beitragen, denn die Erlebnisse in der Natur im Kindesalter werden „wesentliche Weichen dafür stellen, ob und wie Natur im Erwachsenenalter wertgeschätzt wird.“[footnoteRef:22]  [22:  Vorwort Prof. Dr. Beate Jessel, in: Armbrüster, Christian u.a., Draußenschule, S. 7. ] 

[bookmark: _Toc115551578]4.3.3 Soziales Lernen 
Soziales Lernen ist entscheidend um in gesunden Beziehungen leben zu können. Die Schüler sollen lernen sich selbst und ihre Mitmenschen wahrzunehmen. Für ein gutes Miteinander sind Empathie, Kommunikationsfähigkeit, Teamfähigkeit und Konfliktfähigkeit von großer Bedeutung. Im Schulalltag soll immer wieder der Fokus auf ein gutes Miteinander gerichtet werden. Die Schüler sollen dabei unterstützt werden, diese Fähigkeiten zu entwickeln und auszubauen. Der Schulalltag bietet hierfür ein praktisches und geeignetes Lernfeld. Das Interesse an der Auseinandersetzung mit Gleichaltrigen steigt im Verlauf der Kindheit. Besonders in der Grundschulzeit nimmt das soziale Interagieren mit Gleichaltrigen stark zu. Soziale Kompetenzen werden gebildet, da unter anderem das Interesse an dem Umgang mit Kindern gleichen Alters wächst. 
Um soziale Fähigkeiten und ein gutes Miteinander in einem geschützten Umfeld zu erlernen, bedarf es der Reife der Lehrkräfte und einem kollegialen Team an der Schule, das diese Werte vertritt und auslebt. Neben der Vorbild- und Unterstützungsfunktion des Schulpersonals, sowie einer förderlichen Gestaltung des Unterrichts für das Erlernen sozialer Kompetenzen, werden gemeinschaftsfördernde Aktionen und Spiele eingesetzt. Diese bieten das Potential Schwierigkeiten und Missstimmungen nicht nur zu erkennen, sondern auch zu benennen. Außerdem können die Kinder sich selbst und ihre Mitschüler in anderen Kontexten wahrnehmen und besser kennenlernen. Solche Erfahrungen können anschließend thematisiert werden und einen bewussten Umgang mit sich selbst und anderen fördern. Auch die Kompetenz Verhalten – sei es das eigene oder das der Mitmenschen – zu reflektieren, wird innerhalb solcher Erlebnisräume trainiert. 
Gruppenspiele mit erlebnispädagogischen Elementen sollen den Kindern helfen ihre eigenen und ihre gemeinsamen Stärken bewusst(er) wahrzunehmen und einzusetzen.[footnoteRef:23] [23:  Au, Jakob von, „Raus aus dem Klassenzimmer“, S. 15.] 

[bookmark: _Toc115551579]4.3.4 Verantwortung und Mitbestimmung
Die Schüler haben im Schulleben sowohl Verantwortung als auch Mitbestimmung. Verantwortung wird im Miteinander, im Umgang mit den Einrichtungsgegenständen, den Lernmaterialien und in verschiedenen Diensten eingeübt. Die Dienste wechseln jede Woche und ein Schüler wird verantwortlich damit betraut (z.B. Tafeldienst, Mülleimer leeren, Stühle hochstellen).
Wie in Kapitel 4.1 dargestellt werden für ein gutes Miteinander gemeinsam Regeln festgelegt. Hier werden die Schüler konkret angeleitet ihre Regeln zu formulieren und zu bestimmen. Die Schüler dürfen z.B. ihre Ideen einbringen, welche Orte sie am Draußentag besuchen möchten und auch bei der Sitzordnung dürfen sie ihre Meinung einbringen. Allerdings ist immer das Funktionieren des Gesamten im Blick zu behalten, wofür die Lehrkräfte die Verantwortung tragen und den Schülern ihren Teil daran reflektieren und aufzeigen. 
Die Schüler üben im Kleinen Partizipation ein und werden so an die Grundprinzipien unseres demokratischen Staates und unserer Gesellschaft eingeführt.[footnoteRef:24]  [24:  Bildungsplan] 

[bookmark: _Toc115551580]4.4 Lernfortschrittskontrolle 
[bookmark: _Toc115551581]4.4.1 Beobachtung, Dokumentation und Reflexion der Lernfortschritte
So wie es auch im Bildungsplan steht: „In der Grundschule, so das erklärte Ziel des Bildungsplans, soll das Kind mit seiner Entwicklung im Mittelpunkt stehen, die Überprüfung von Lernergebnissen sei dem unterzuordnen.“[footnoteRef:25] [25:  Bildungsplan 2016, Allgemeine Einführung, S. 9. ] 

Zentral für das Lernen in der ________schule ist eine angstfreie Lernatmosphäre. Die Entwicklung der Schüler, ihr Arbeits- und Sozialverhalten sowie ihre Leistungen werden beobachtet, dokumentiert und reflektiert. Im pädagogischen Team wird über jeden Schüler ausgetauscht; ein ganzheitlicher Ansatz ist uns hierfür wichtig – die Schüler sollen als Person wahrgenommen und reflektiert werden. Das Ziel ist sie in ihrer Entwicklung bestmöglich zu unterstützen, zu fördern und zu begleiten. 
In der ________schule wird prozess- und ergebnisorientiert gelernt. Fehler und auch Umwege zu machen, gehört zum Lernprozess dazu. Daher dokumentieren die Lehrkräfte die Entwicklung und die Lernfortschritte der Schüler. Sie verwenden hierfür folgende Beurteilungsbögen.[footnoteRef:26] [26:  Vgl. Anhang S. ] 

Die Schüler werden herangeführt sich selbst zu beobachten und festzuhalten, was sie Neues gelernt haben, hierfür werden unter anderem „Das-Kann-Ich-Listen“ verwendet.[footnoteRef:27] [27:  Vgl. Anhang S. ] 

Im Schulentwicklungsprozess werden die verwendeten Beurteilungsbögen selbstverständlich immer neu reflektiert und bei Bedarf entsprechend adaptiert oder geändert. 
In der Schule finden regelmäßig eine individuelle Reflexion und ein Dialog zwischen den Lehrkräften und den Schülern über deren Entwicklungsprozess und ihre Lernfortschritte statt. Die Wochenpläne bieten eine gute Gelegenheit mit den Schülern ins Gespräch zu kommen und werden hierfür genutzt. 
Die Eltern sind wichtige Lernpartner und sollen möglichst nah an ihren Kindern und deren Lernentwicklung sein. Durch die Halbjahrespläne und Wochenpläne, den für die Eltern offenen Wochenabschluss, die Schulprojekte sowie die Schulfeste können sie unmittelbar Einblick in den Lernprozess und Entwicklungsstand ihrer Kinder gewinnen. 
Einmal im halben Jahr gibt es mit den Eltern ein persönliches Entwicklungsgespräch. Bei Bedarf sind selbstverständlich zusätzliche Gespräche möglich und nötig.
[bookmark: _Toc115551582]4.4.2 Lernzielkontrolle und Bewertung
An der ________schule wird entsprechend der Verordnung des Kultusministeriums über die Leistungsbeurteilung an Grundschulen und sonderpädagogischen Bildungs- und Beratungszentren vom 19. April 2016 gearbeitet. Die Qualität des Unterrichts, der Lernfortschritt und somit der Lernstand der Schüler wird nicht nur innerhalb des Unterrichts festgestellt und überprüft, sondern auch in Form von angekündigten schriftlichen Lernzielkontrollen (Tests, Klassenarbeiten). Diese werden allerdings nicht klassisch benotet, vielmehr geben erreichte/nicht erreiche Punkte Aufschluss über das Können des Schülers. Die Punktzahl kann in Ziffernnoten ausgedrückt werden, doch dies soll nur wo nötig erfolgen – da ein Lernen um des Lernens und nicht um der Noten willen gefördert werden soll. Gemeinsam mit den Schülern werden diese Arbeiten angeschaut und reflektiert. Diese Lernzielkontrollen fließen in die Gesamtsicht des Schülers, seinen Entwicklungsstand und die Bewertung seines Könnens ein.[footnoteRef:28] Wichtig ist hier, die Schüler auf spätere Prüfungssituationen vorzubereiten: in einer bestimmten Zeit gewisse Aufgaben erledigen zu müssen und mit dieser Drucksituation (zumindest für manche Schüler) zurechtzukommen, wird von klein auf trainiert, Die Schüler sollen lernen – ohne Leistungsdruck und angstfrei – in einem bestimmten Zeitraum bestimmte Aufgaben zu erledigen und ihr eigenes Können unter Beweis zu stellen. Die Schüler lernen damit eine weitere Form der Lernstandserhebung kennen und erlernen einen Umgang mit den Herausforderungen, die damit einhergehen können (z.B. Druck, Stress, Konzentrationsschwierigkeiten). Ein Ziel ist auch den Schülern Strategien aufzuzeigen und sie darin zu unterstützen wie sie gut mit derartigen Herausforderungen umgehen können.  [28:  Vgl. Verordnung §3, Absatz 4.] 

Die eingehende Beobachtung, die Beurteilungsbögen, die Lernzielkontrollen sowie das Draußentagebuch der Schüler geben Aufschluss über die Entwicklung und den Lernstand des Einzelnen. Diese einzelnen Elemente liegen den Entwicklungsberichten, die einmal im Schuljahr verfasst werden, und den Lernentwicklungsgesprächen mit Schülern und Eltern zugrunde. Sie dokumentieren die erfolgte Entwicklung und den Lernstand bzw. –fortschritt des einzelnen Kindes. 
In Klasse 3 ist geplant, dass die Schüler in den Fächern Deutsch und Mathematik an den zentralen Diagnosearbeiten VERA 3 teilnehmen. 
[bookmark: _Toc115551583]4.4.3 Abgang an andere und Übertritte zu weiterführenden Schulen 
Durch die Kombination von angeleitetem und freiem Lernen sind die Kinder mit verschiedenen Lernformen und -umgebungen vertraut. Eine differenzierte Dokumentation und Beurteilung der Entwicklung und des Lernstandes jedes Schülers sind gegeben. 
Damit sind ein Schulwechsel während der Grundschulzeit sowie der Übertritt in eine weiterführende Schule ohne Probleme möglich. 
[bookmark: _Toc115551584]4.5 Struktur des Schulalltags und der Schulwoche
[bookmark: _Toc115551585]4.5.1 Die Tagesstruktur und Wochenstruktur 
Jeden Morgen ist eine Zeit des Ankommens eingeplant, d.h. die erste Viertelstunde des Schulmorgens kommen die Schüler in die Schule und beschäftigen sich still entweder mit einer Arbeit, die sie weiterführen oder sie holen sich etwas zum Anschauen oder zum Lesen. Das Ziel dieser Zeit ist, dass jeder sich in einer ruhigen und entspannten Stimmung auf den neuen Schultag einstellen kann und so den gemeinsamen Start im Morgenkreis vorzubereiten. Je nach Lerngruppengröße und Lerngruppensituation findet der Morgenkreis in der Lerngruppe oder auch in kleinerer Zusammensetzung statt. Im Morgenkreis wird der Tag gemeinsam begonnen. Prinzipiell gestaltet die Lehrkraft diese Zeit, aber gerne können auch Schüler, die das möchten, mitgestalten und mitwirken. Im Mittelpunkt steht zum einen eine Ausrichtung auf Gott, doch auch das Miteinander ist von Bedeutung und soll hier trainiert werden sowie einen Ausblick auf den Tag gegeben werden. Besinnung, Gebet, Gesang, das Hören von biblischen Geschichten und Austausch sollen diese Zeit am Schulvormittag prägen. Im Kreis zusammengekommen, sollen die Schüler Raum haben als individuelle Persönlichkeiten in der Schule anzukommen, als solche wahrgenommen zu werden und auch die anderen wahrzunehmen und zu hören.
Nach dem Morgenkreis findet die Fokuszeit in den Lerngruppen statt. Nach der großen Pause folgt eine Zeit des offenen Unterrichts und der Wochenplanarbeit. Nach einer Pause findet die letzte Stunde am Schulvormittag statt. Hier ist wieder Fokuszeit in der die Klassenlehrkraft die Schüler anleitet. In den letzten zehn Minuten findet ein Schlusskreis statt. Hier sollen die Schüler miteinander den Schultag reflektieren – sowohl zwischenmenschlich als auch inhaltlich, Gutes und Schwieriges sollen benannt und gegebenenfalls noch geklärt werden und mit einem gemeinsamen Lied oder Gebet abgeschlossen werden. 

Der Draußentag unterscheidet sich von den anderen Wochentagen in verschiedener Hinsicht: um 8 Uhr ist der Treffpunkt für alle an der Schule oder nach Absprache direkt am außerschulischen Lernort. Auch an diesem Tag wird es draußen einen Morgenkreis geben, eine bewusste Phase des Sammelns und des gemeinsamen Beginns. Anders als im regulären Schulalltag werden hier die Phasen des Unterrichtsvormittages, d.h. die Pausen bzw. Spielzeiten sowie die Lern- bzw. Entdeckerzeiten von der Lehrperson individuell festgelegt. Allerdings werden für diesen Tag auch Rituale und Verhaltensregeln besprochen, die für alle verbindlich sind, z.B. was unterwegs, in den öffentlichen Verkehrsmitteln, im Wald, in der Bücherei etc. für alle Schüler zu beachten ist. [footnoteRef:29] Ein Schlusskreis bildet den Abschluss des Draußentags.  [29:  Armbrüster, Christian, Draußenschule, S. 111. ] 

Die Schulwoche wird am Freitag mit einem gemeinsamen Abschluss beendet. Hier wird die ganze Schulgemeinschaft zusammenkommen, immer eine Lehrkraft ist mit ihrer Lerngruppe für die Vorbereitung und Durchführung verantwortlich. Hier sollen Ergebnisse der Woche präsentiert und mit der Schulgemeinschaft geteilt werden. Es wird Anteil daran gegeben, was entdeckt und gelernt wurde, wo Wachstum stattfand. Freude und Dankbarkeit darüber werden ausgelöst. Zum Wochenabschluss sind die Eltern der Kinder eingeladen dabei zu sein und so am Lernen ihrer Kinder und dem Schulleben teilzuhaben. 

	
	Montag
	Dienstag
	Mittwoch
Draußentag
	Donnerstag
	Freitag

	7:45-
8 Uhr
	Flexible Ankommenszeit 
	Treffpunkt für alle um 8 Uhr 
	Flexible Ankommenszeit 

	8-
8:15 Uhr
	Morgenkreis
	Morgenkreis draußen
	Morgenkreis

	8:15- 
9:45 Uhr 
	Fokuszeit

	Fokuszeit

	



Draußen-unterricht 
	Fokuszeit
	Fokuszeit 

	9:45-10:05 Uhr
	Bewegungs-pause
	Bewegungs-pause
	
	Bewegungs-pause
	Bewegungs-pause

	10:05- 11:35 Uhr
	Offener Unterricht
	Offener Unterricht
	
	Offener Unterricht
	Offener Unterricht 

	11:35-11:45 Uhr 
	Pause
	Pause
	
	Pause
	Pause

	11:45-12:45 Uhr
	Fokuszeit
	Fokuszeit
	
	Fokuszeit
	Wochenabschluss 



[bookmark: _Toc115551586]4.5.2 Öffnungszeiten Schule 
Die Schule ist Montag bis Freitag von 7:45 bis 12:45 Uhr geöffnet. Durch die externe Sportstättennutzung ist es möglich und gegebenenfalls nötig, dass der Sportunterricht nachmittags stattfindet. In der ________schule gilt der Ferien- und Feiertagskalender des Landes Baden-Württemberg. 

[bookmark: _Toc115551587]4.6 Stundentafel 
	Fach
	Stundenumfang Klassen 1 bis 4 

	Deutsch 
	28

	Mathematik 
	21

	Sachunterricht
	12

	Musik
	6

	Kunst/Werken 
	7

	Bewegung, Sport und Spiel 
	12

	Stunden für Förderung und Vertiefung in Deutsch und Mathematik (für alle SuS der Klassenstufe 1 und 2 verpflichtend)
	4

	Themenorientierte Projekte
	Integrativ innerhalb der Fächer

	Fremdsprache (ab Kl. 3) 
	4

	Christliche Werteerziehung
	8

	Gesamtkontingent 
	102



[bookmark: _Toc115551588]4.7 Sport 
Für das Unterrichtsfach Sport stehen die Sportstätten (Turnhalle und Schwimmbad) noch nicht fest und dementsprechend sind die Unterrichtszeiten für den Sportunterricht noch offen. Die entsprechende Stundenanzahl wird von der Fokuszeit oder der des Offenen Unterrichts verwendet. Beim Draußentag gibt es auf jeden Fall ebenfalls Raum für viel Bewegung – bei Spielen und beim Entdecken und hier kann, je nach Planung, auch Sportunterricht stattfinden. In der Bewegungspause werden den Schülern Seile und Kleinspielgeräte zur Verfügung gestellt, so dass sie angeregt werden sich körperlich zu betätigen. 
[bookmark: _Toc115551589]4.8 Anmerkung zur Stundentafel 
Die ________schule ist wie dargelegt eine Bekenntnisschule, d.h. der Schulalltag ist vom christlichen Bekenntnis geprägt. In Rücksprache mit den Eltern, d.h. sofern sie zustimmen, ist geplant anstelle von evangelischem Religionsunterricht das Fach christliche Werteerziehung verbindlich anzubieten. Von den Inhalten werden dort und in allen passenden Fächern[footnoteRef:30] die Bildungsplaninhalte des Faches Religion vermittelt. Da die Lehrkräfte das evangelische Bekenntnis teilen, doch verschiedenen Konfessionen und Denominationen angehören können, möchten wir somit sicherstellen, dass das Klassenlehrerprinzip gewahrt werden kann. Gerade das Fach in dem der Kern des Bekenntnisses näher beleuchtet wird soll vom Klassenlehrer erteilt werden. Eine enge Kooperation mit den hiesigen Kirchen und Freikirchen wird angestrebt.  [30:  Beschluss vom 29.04.2019 - BVerwG 6 B 141.18: „...für das verfassungsrechtlich erforderliche Minimum an schulisch betriebener Wertevermittlung bedarf es weder des Religionsunterrichts noch überhaupt eines gesonderten Unterrichtsfachs. Für die Behandlung ethischer Fragen eignen sich vielmehr auch andere Fächer wie etwa Deutsch oder Gemeinschaftskunde.“] 

[bookmark: _Toc115551590]4.9 Software
In der ________schule wird mit der Edupage-Software gearbeitet, d.h. Unterrichtsplanung, insbesondere auch Wochenpläne, Vertretungsplan sowie das Klassenbuch, die Dokumentation über die gehaltenen Unterrichtsstunden, Fehlzeiten etc. sind digital und jederzeit einsehbar. DSGVO ist gesichert.
Dies soll eine gute Kommunikation mit den Schülern und deren Eltern – gerade auch im Fall von Krankheit bei Lehrern oder Schülern – fördern. 
[bookmark: _Toc115551591]5 Organisation 
[bookmark: _Toc115551592]5.1 Staatliche Anerkennung
Die Anerkennung als staatlich anerkannte Ersatzschule durch das Land Baden-Württemberg wird angestrebt. Wir möchten in den ersten drei Jahren eine gute, solide Basis für eine staatliche Anerkennung legen. Hierfür achten wir auf die Qualität des Unterrichts, der pädagogischen Betreuung und guten Rahmenbedingungen in der Schule, die den Entwicklungs- und Lernprozess der Kinder fördern. Um diese Ziele zu erreichen, werden wir im ersten Schuljahr mit 12-15 Schülern starten und jedes weitere Schuljahr ist geplant weitere 12-15 Schüler aufzunehmen. Geplant ist innerhalb der ersten drei Jahre eine weitere Lehrkraft einzustellen. 
[bookmark: _Toc115551593]5.2 Mitgliedschaft im VDP und im Verband Evangelischer Bekenntnisschulen (VEBS)
Eine Mitgliedschaft im VDP und im Verein Evangelischer Bekenntnisschulen (VEBS) wird angestrebt. Die Schule ist damit in zwei Dachverbänden eingebunden, so dass Vernetzung und Austausch stattfinden und die Lehrkräfte auch in diesem Rahmen Fortbildungen besuchen können. Wir stehen in engem Kontakt mit der Löwenherzschule in Ludwigsburg, hier ist eine Kooperation im Bereich Schul- und Unterrichtsentwicklung geplant. 
[bookmark: _Toc115551594]5.3 Räumlichkeiten der Schule 
Die ________schule wird voraussichtlich in Gemeinderäumen starten. Sie wird neben Tischen und Stühlen mit mobilem Inventar, d.h. Rollschränken, ausgestattet sein. Diese Schränke ermöglichen viel Flexibilität in der Raumgestaltung – je nach gewählter Sozialform kann die Raumstruktur entsprechend verändert werden. Es steht genügend Raum für Arbeit in den verschiedenen Sozialformen zur Verfügung. (siehe Vorbereitete Umgebung)
Die Räumlichkeiten sollen ansprechend gestaltet werden und die Kinder zum Lernen und Entdecken anregen. Eigene kreative Arbeiten der Kinder sollen die Räumlichkeiten schmücken. Da die Räumlichkeiten voraussichtlich für das Wochenende wieder in ihren ursprünglichen Zustand gebracht werden müssen, wird hier mit Aufhängungen an Schnüren gearbeitet, die schnell auf- und abzuhängen sind. 
Für den Draußentag darf die ________schule ein Gartengrundstück, 3000m² groß, nutzen. Es ist geplant dort eine (bei wachsender Anzahl der Schüler eine zweite) Dixitoilette aufzustellen, die im Bedarfsfall genutzt werden kann. 
[bookmark: _Toc115551595]5.4 Aufnahmeverfahren und Schüleranzahl 
Grundsätzlich ist die ________schule für alle interessierte Kinder und Familien offen. Ein Tag der offenen Tür ist jedes Jahr im Januar geplant, wenn Familien Interesse haben, ist es möglich an einem Schultag zum Hospitieren zu kommen, an dem die Schule kennengelernt werden kann. Für interessierte Familien bieten wir ein Gespräch zum besseren Kennenlernen an, in dem Erwartungen und auch Motivation von beiden Seiten thematisiert und geklärt werden. Uns ist es wichtig das pädagogische Konzept sowie die Bekenntnisgrundlage der ________schule darzulegen und den Eltern Raum für Fragen zu geben. Da es sich um eine Bekenntnisschule handelt, müssen die Eltern, wie im Schulvertrag festgelegt, ausdrücklich wollen, dass ihr Kind eine Schule besucht, die auf dem evangelischen Bekenntnis beruht. 
[bookmark: _Toc115551596]5.6 Personal 
[bookmark: _Toc115551597]5.6.1 Pädagogisches Team - Lehrer und Mitarbeiter 
Die ________schule ist eine Mitmachschule, d.h. neben qualifizierten Lehrkräften wird es Lernbegleiter geben. Wir möchten ein interdisziplinäres Team aus Eltern und Unterstützern formen, welches die Schule mitaufbaut, prägt und bereichert. Um den Kern der Bekenntnisschule zu sichern, ist im Dienstvertrag der vom Schulträger angestellten Lehrkräfte und Mitarbeiter festgelegt, dass sie das evangelische Bekenntnis teilen. Die Lehrkräfte unserer Schule leben ihren Glauben authentisch und verfügen über pädagogisches Geschick die Schüler entsprechend ihrer Begabungen und ihres Entwicklungsstandes zu fördern und zu unterstützen. Sie sind Vorbilder – auch im Umgang mit Konflikten und Herausforderungen – und tragen ihren Teil dazu bei, dass ein gutes Miteinander und eine gute Zusammenarbeit zwischen aller im Schulleben Beteiligten in der Schule möglich sind. 
Die Lehrkräfte tragen die Verantwortung für den schulischen Lernprozess der Kinder und sind sich ihrer eigenen Begrenztheit bewusst. Uns ist wichtig, dass sie sich selbst als lebenslang Lernende, Entdecker und Forscher verstehen, die sich mit ihren Aufgaben und im Miteinander weiterentwickeln und daran und darin wachsen. Uns ist bewusst, dass auch ihnen Fehler unterlaufen werden und ihr Umgang damit soll den Kindern zeigen, wie die Botschaft des Evangeliums – dass Vergebung, Versöhnung und Wiederherstellung – auch hier gelebt und erlebt werden kann. 
Zum Start der Schule werden zwei Lehrkräfte eingestellt, eine zu 100% und die andere voraussichtlich zu 50%. Im Trägerverein der Schule ist eine Sozialpädagogin, die bereit ist im Schulalltag erlebnispädagogische Angebote sowie Angebote zur Konfliktkultur zu machen. 
[bookmark: _Toc115551598]5.6.2 Aufsicht und Vertretung 
Im Fall von Krankheit einer Lehrkraft haben wir eine qualifizierte Grundschulpädagogin, die sich aktuell beurlaubt ist, und sich bereit erklärt hat in solchen Fällen den Unterricht zu übernehmen. Des Weiteren ist im Trägerverein eine Sozialarbeiterin/Sozialpädagogin, ebenfalls in Elternzeit, die bei Bedarf unterstützend einspringen würde. 
[bookmark: _Toc115551599]5.7 Elternmitarbeit 
Die Eltern sind unsere Erziehungs- und Bildungspartner und Teil der Schulgemeinschaft. Gerade in der Phase des Aufbaus der ________schule sind wir auf deren tatkräftige Unterstützung angewiesen. Da es eine Mitmachschule ist, verpflichten sich die Eltern ganz praktisch die Schule zu unterstützen und mitzuhelfen. So werden die Klassenzimmerreinigung und die Instandhaltung des Gartengeländes durch die Eltern abgedeckt. Des Weiteren sind die Eltern eingeladen Ausflüge zu begleiten sowie bei Projekten und Festen mitzuwirken, sofern es ihnen möglich ist. 
[bookmark: _Toc115551600]5.8 Finanzierung 
Durch den Austausch mit bereits bestehenden Schulen, die im Verband Evangelischer Bekenntnisschulen Mitglied sind, rechnen wir für die ersten drei Jahre mit einem finanziellen Aufwand von ungefähr 500 000 Euro. Teil unseres Trägervereins sind zwei Finanzberater, einer von ihnen ist als Schatzmeister mit der Aufgabe betraut, einen konkreten Finanzplan für die ________schule zu erstellen. Finanzieren wird sich unsere Schule durch Spenden, Stiftungen sowie dem Schulgeld. Es wird Schulgeld erhoben, 120€ pro erstes Kind an der Schule im Monat, für Geschwisterkinder ist die Höhe des Schulgeldes gestaffelt, d.h. 2. Kind an der Schule 80€ im Monat und das dritte Kind ist frei. Wenn Familien dies nicht bezahlen können, darf und wird dies kein Ausschlusskriterium sein.[footnoteRef:31] Es gibt die Möglichkeit, über den Trägerverein einen Teil oder auch das gesamte Schulgeld erlassen zu bekommen. Dies muss individuell geprüft werden. Es wird auf jeden Fall einen Fördertopf für einkommensschwache Familien geben.  [31:  Vgl. Grundgesetz Artikel 7, Absatz 4. ] 

Es gilt die Lernmittelfreiheit, Gebrauchsmaterialien werden zur Verfügung gestellt. 
[bookmark: _Toc115551601]5.9 Qualitätssicherung 
[bookmark: _Toc115551602]5.9.1 Fortbildungen der Lehrkräfte 
Uns ist wichtig, dass sich auch die Lehrkräfte als lebenslang Lernende verstehen und bereit sind sich beständig weiterzuentwickeln und Fortbildungen zu besuchen. Schulintern wird es jedes Jahr ein Reflexionsgespräch zwischen Schulleitung und Lehrkraft geben. Schulextern ist eine Fortbildung des VEBS pro Jahr (zwei bis fünf Tage) vorgesehen sowie Zeit um Zusatzqualifikationen zu erwerben. 
[bookmark: _Toc115551603]5.9.2 Teamentwicklung
Ein gutes Miteinander der Lehrkräfte ist uns wichtig und hat für die Schüler eine Signalwirkung. Im Lehrerteam sollen gegenseitige Wertschätzung, Achtung und Respekt vorgelebt werden. Auf dieser Grundlage soll eine offene und ehrliche Kommunikation etabliert werden, so dass für jeden ein angenehmes Arbeitsklima herrscht. Ein authentischer Umgang mit Stärken, Schwächen und Konflikten soll den Schülern ebenfalls Möglichkeiten für ihr Handeln aufzeigen. 
Wöchentliche Teambesprechungen sind geplant in denen Aktuelles besprochen wird, aber auch Raum für Austausch über die Schüler und das Team gegeben ist. Einmal im Jahr soll es einen zudem einen Kollegenausflug geben, an dem es nochmals einen anderen Raum für Begegnung und Austausch gibt. 
Für die Teamentwicklung ist einmal jährlich Supervision von extern durch einen Sozialpädagogen oder Coach vorgesehen.
[bookmark: _Toc115551604]5.9.3 Schulentwicklung 
Uns ist bewusst, dass die ________schule beständig weiterentwickelt werden wird und muss, sowohl in der Unterrichtsentwicklung als auch im Hinblick auf die gesamte Schule. Diese Prozesse möchten wir bewusst und auch transparent gehen. Es wird jährlich einen pädagogischen Tag geben und die Elternschaft wird über die für sie relevanten Schulentwicklungsprozesse bei den Elternabenden informiert. 
Die ________schule wird durch VEBS-Seminare für den Aufbau begleitet. Des Weiteren wird im Trägerverein die Entwicklung der Schule evaluiert und unterstützt, z.B. durch Supervision. Eine Kooperation mit der Löwenherzschule in Ludwigsburg ist geplant und eine Vernetzung mit anderen Schulen in freier Trägerschaft, so dass ein Austausch und eine gegenseitige Inspiration stattfinden kann. 
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